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Vom Modellstecher zum
Pflanzenmaler
Jonas David Labram, geboren 1785 und gestorben

1852 in Basel, war einer der vielen unermüdlichen

Zeichner und Maler, die ihr Können und
ihren Fleiss ein Leben lang in den Dienst der
Naturwissenschaften gestellt haben. Heute sind die
meisten von ihnen in Vergessenheit geraten. Häufig

wurden sie gar nicht genannt in den
Publikationen, oder die Werke, die sie illustriert hatten,

sind nicht mehr aktuell und nur noch von
historischem Wert.

Labrams Schaffen ist in der Basler
Universitätsbibliothek einzig in einem kleinen Bändchen
mit 32 Pflanzenabbildungen vertreten. In Zürich

^* jedoch sind mehrere Bücher mit Pflanzendarstel¬

lungen von Labram in der Zentralbibliothek (vgl.
Literatur) vorhanden.

Die Familie Labran oder Labram stammt aus
dem neuenburgischen Val de Ruz. Der Vater
Johann David Labram übte den Beruf eines
Modellstechers aus. Er zog mit seiner Familie nach Basel

in der Hoffnung auf besseren Verdienst in einer
der Indienne-Fabriken, die damals in Basel noch
bestanden. Sein ältester Sohn aus erster Ehe gründete

in Mülhausen im Elsass einen Familienzweig,

der fortlebte; im Elsass blieb die
Baumwollindustrie und mit ihr die Indiennefabrikation
bestehen, während sie in Basel bald der Seidenindustrie

weichen musste.
Vater Labram bezog in Kleinbasel ein Häuslein

an der Riehenstrasse 39. Aus zweiter Ehe mit
Margrit Hauser stammen Johannes, Rosa und als

jüngster Jonas David. Mutter Labram besserte das

Haushaltgeld mit Waschen auf. Jonas David lernte

den Beruf seines Vaters. Man muss annehmen,

dass er Talent zum Zeichnen besass, was in
diesem Beruf von Vorteil war.

«Indiennes» hiessen die bunt bemalten
Baumwollstoffe, die ursprünglich aus Indien
importiert waren. Die mit exotischen Pflanzen und

Vögeln dekorierten Stoffe hatten in kurzer Zeit
solchen Erfolg, dass man in Frankreich daran

ging, sie zu imitieren. In Nantes entstanden Fabriken,

in welchen die indischen Baumwollstoffe
nun mit Holzstöcken bedruckt wurden. Unter den

Fabrikanten in Nantes finden sich auch Schweizer

von Neuchâtel und Umgebung. Ein Herr Burckhardt

aus Basel wandelt sich zu einem Monsieur
Bourcard! Die Geschäfte in Nantes prosperieren.
Mit den erlernten Fabrikationstechniken beginnt
man auch im Neuenburgischen und in Basel
«Indiennes» herzustellen. Ob Jonas David mit dem
Zeichnen der Entwürfe oder mit dem Gravieren
der Druckstöcke beschäftigt war, wissen wir
leider nicht. Sicher lernte er die indischen Blumenmuster

kennen, die meist aus lilienartigen Ranken
bestanden, auf welchen stilisierte Mohnblumen,
Anemonen, Nelken, Rosen, Chrysanthemen,
Pfingstrosen und Magnolien blühten und gediegene

Vögel sassen.
Nach dem Tod seiner Eltern bewohnte er das

kleine Häuslein mit seiner Frau, Margarethe
Böcklin aus dem Kanton Schaffhausen, die
dereinst Grosstante des berühmten Malers Arnold
Böcklin werden sollte!

In Basel hielt sich die Indiennes-Fabrikation
nicht lang. Labram hatte begonnen. Pflanzen und

Insekten, die er in Basels Umgebung fand,
abzubilden und auf eigene Rechnung herauszugeben.
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Aus: Sammlung von Zierpflanzen nach

der Natur gezeichnet und colorili von

J.D. Labram, 7 tes Heft. Basel o.J.

Repro: Zentralbibliothek Zürich.
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Er zeichnete die Umrisse von Pflanzen und
Insekten auf Stein zum Lithographieren und
kolorierte jeden Abzug von Hand. Bei dieser
aufwendigen Tätigkeit half ihm seine jüngere
Tochter Luise, die sein Talent geerbt hatte. Weil
es so eng war in seinem Häuslein, war er gezwungen,

ein Brett auf das Ehebett zu legen, um damit
einen «Arbeitstisch» zu gewinnen.

Seine Pflanzenbilder beeindruckten auch

einen Arzt und Botaniker in Zürich, Johannes He-

getschweiler, der an einer «Flora der Schweiz»
schrieb. In den Jahren von 1824-1830 sorgte He-

getschweiler für die Herausgabe der 880

Pflanzendarstellungen, die Labram für ihn gezeichnet
hatte, in einer Folge von 80 Heften.

Im Laufe seines Lebens hat Labram schliesslich

über 1500 Zeichnungen ausgeführt. Auch
wenn er mit seiner Familie äusserst bescheiden
leben musste (seine Ehefrau übernahm die
Wäscherei seiner Mutter), war er doch stets in Kon¬

takt mit den Schönheiten der Natur und befähigt,
sie im Bild wieder erstehen zu lassen.

Marilise Rieder

Heinrichsgasse 8

4055 Basel

• Sammlung von Zierpflanzen nach der Natur
gezeichnet und colorirt von J.D. Labram. Basel
o.J.

• Johann Hegetschweiler. - Sammlung von
Schweizer-Pflanzen, nach der Natur und auf
Stein gezeichnet von J.D. Labram. O.O. 1825-
1834.

• Johann Hegetschweiler. - Die Giftpflanzen der
Schweiz, gezeichnet von Jonas David Labram.
O.O. 1810.

• Johann Hegetschweiler. - Flora der Schweiz.
Zürich 1838-1840.

• Übersicht der von David Labram und Johann

Hegetschweiler herausgegebenen Schweizerpflanzen.

Zürich 1841.

(3f nfiìnbigung »Inet Sammlung "UtiiU
Bungen von f$n>eiäerif$en "Pffanjen.) Sä man«

gelte titlet an einem 2Becfe, Sa* um billigen "Ptei« Ben

Biebjiabern Set <P(iaitjen Äunbe unf«t6 SBatetianSeS ein*

Sammlung gefreuet JibbitSungen batg«bo(f)en i)litt. (Siti

loties ÎSetS trfdjumt nun feit Snfang BeS 3a|jre« i825,
unlet Bemîiîel: Sammlung »en ©t&ipei jetî^t tans

jen, »tadj Set SRatuc unb-auf Siefn gejtitfinet
»on 3. O. Saita m. ÜJtlt etflitenbem Sert »on 3obann

jpegetjf d>t» t il et, Ti. tit., »et[i$. gel. @efetlfa)aften
BSlta.ll«», 3n Siefetungen (u 6 iOumimtfen »tattern «ein
8»o. mit Sem lerte ju to ggt. Me Slefetung.

'3Die(e &e!»etif($e gîota barf MeBet 4>tnfi«^t B,em <pus

Htfum empfohlen tsetben; Sie Xteue bet Segnung» loeltj*
Sie 'Pflanje in ijjtet magren Sotm auffaßt unb ungeä»ungen
BarfUUt, bie Ketnjjeit Be« SttinStutS, bie (Sorgfalt Bçr
3(Juminallon, faütn lern Äennet mie Sem fS{$tf«nn(i (Ut

¦jìtid) in'* luge, unb werben bei bem iugerfi billigen Steife
um fo fdjijbatet; Set Xtjrt fcat einen rûfnnli<^ft betannfen

Sjotanifet jum SQetfafflt, unb »ereinigt Sie jroefmägigfle
JSi'itj» mit bet 3nmut!> einet nûjfli^tn ajelejitung.

Wotrj I>at fänf artige Biefeä Unternehmen befanntge-.
madie, unb Betino<$ (>at jici) betet« eine fe^r beSeutenScan»

jat>! »on 3fbnej)metn gtfunben, wetifje au« "Sotanifetn,
aerjten ^{jarmaceuttn, StubitrtnSen, aeltern, ßtjte(>etn,
3eici>nung«lel)mn, Siebtem unB üiebtjaberiniien Set "Pfian»

jenfunSe unb IxtanmadjfenSen jungen Stuten Sefte&t, Bie

l;ier für »in (geringes ftefc bei Sem anji»benS»n StuBiura
b»t fftanjenmeit «in Irtfflitti»» JjiifSmilttl »etfdjaffen.

Sßterjeijn Öeferungen obet f»ff» ftnS bereite erfsfcienen

unB »etSen jut (ïin(î*t abgegeben. Sortie« Sie 3aijl Set

Sjtfttttt ganjen ©erte feçn toetSe, lann not* nidjt i»
(litiimt werben ; jebo$ ijt Etin abnehmet »ctpjlicfetct« mit
Set 3tnf$atfuiig fottjufal;ten.

Cie SDtîieaungen gtf$ef>tn Sure.') ftanütte Briefe, bet

S. g, Spilliti inîBafel, rodati fciemit anjeigt
H. Bicnz Sahn.

Aus: Allgemeine deutsche Garten-
Zeitung, 9. August 1826.
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